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fahrung der eigenen schöpferischen Produktivkraft überflüssig geworden 1St. FEın be-
sonderes Kap wıdmet der Vert den religionskritischen Aussagen, wobeı gerade der
prometheisch-humanistische Glaube der Praxis-Philosophen deutlich wiıird Miıt diesem
Glauben, und darın eingeschlossen uch mıt der Anthro ologıe der Praxis-Schule,

sıch ıIn seiınem Schlußkap auseinander. Er welst dıie Fragen hıin, die in die-
SCI Varıante des Marxısmus enthalten sınd un!' die einem Ges äach mI1t christlichen
Denkern Anlafß geben könnten. Seine Feststellung, da{fß BoSnJjapr der Hauptsprecher
der Praxıs-Gru pC In DUNCLO Religionskritik, die gegenwärtige christlıche Theologıe
nıcht kennt, S1C ber dieser Ignoranz pauschale negatıve Urteile ber den chrıst-
lıchen Glauben anmadßSit, aßrt VO einem solchen Gespräch (sıeht I1a  — aulberdem VO

den realen polıtischen Umständen ab) allerdings nıcht el erhoftfen O.s Studie 1St. die
, die ıne stematische Übersicht ber dıe philosophischen Grundpositionen der
Praxis-Philosop 1e g1ibt. Seine Sprachkenntnisse verseizien den Vertasser 1n die Lage,
uch bıslang nıcht übersetzte Quellen verwerten In der erreichten Vollständig-
keıt be1 der Darstellung der anthropologischen Thesen der Praxıis-Gründer lıegt der
besondere Wert dieser Untersuchung. FEıne gründlıch erarbeitete Bıbliıographie, jeweıls
mıt einem kurzen informativen Lebenslauf der Autoren, erhöht och den wissenschaft-
lıchen Wert dieser Arbeıt. Ehlen S54
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Hofmann (1880—1947) hat Phılosophie als „Sinnerforschung” verstanden. Es geht
ın seınen Werken letztlich die Analyse dessen, 99  aAd die Subjektivıtät des Begriffes
Subjekt, dıe Ichhaftigkeit des Ic meınt, die als das eigentliche Prinzıp des Sinnes
menschlicher Exıistenz, als 1nnn des Sınnes herausgearbeitet wird“ 10) Hamburger
hat aus dem ungedruckten Nachla{fß und AaUuUsSs Teılen des Hauptwerks VO  3 FT.; „Sınn un!
Geschichte“, das vorliegende Buch zusammengestellt. S1e führt umsiıchtig 1n Hs Den-
ken eın un begründet dabei gleichzeıt! dıe Auswahl der Texte In Auseinandersetzung
mı1t den Kernproblemen H.scher Forsc ung Begriff des Sınns, Verhältnis ZW1-
schen Sinn-Erkenntnis und Ethık, Problem un Kritik des Humanısmus In der
abendländischen Geschichte, Problem des Staates (9—16). den Begriff
SIn als Ge enbegriff „Sein”, unterscheıidet radıkal Siınn-Erkenntnis VO  —3 Sach-Er-
kenntnis un: eabsichtigt, dıe bıslang philosophisch nahezu ausschliefßlich entwickelte
Sachlogik durch ıne Sınnlogik „Der Sınn, 1n dem sıch das Sach-erkennen
vollzieht, bedeutet eın Wıssen VO Anderem 1M siıch-selbst-wissenden Erlebnis, eın
Sich-selbst-transzendieren des letzteren, In welchem dieses sich selbst Sachen hinzu-
denkt Das Sinn-erkennen vollzieht sich 1M Gegensatz hıerzu als eın Sich-selbst-wis-
sen des wıssenden Ichsagens in un einem gegenständlichen Inhalt, der VO dem
Inn selbst identifizierend gewußt un: adurch Z Erlebnıis beseelt wiırd“” 28) Die
Adäquatheıit der bestimmenden Begriffe 1st das 1e] der Sinn-Erkenntnıis. Immer ad-
aquatere Begriffe werden durch den Prozeß der Introszendenz. „Introszen-
enz bedeutet, dafß S1E ın dıie ‚Tiefe‘ des Ich-bezeichneten hineinführt, iındem S1E auf
den In ‚miır‘ (d dem Ich-bezeichneten) lebenden 1Inn zıelt, nämlich den ‚5ınn
sıch‘, der selbst nıcht mehr einem transzendierend als Objekt gewußten Bestandteıl
der existenten Welt gemacht werden kann (28) Hıer sınd die wesentlichen Ausgangs-
PUnNn H.ıs umrıssen. S1e werden VO  ; ıhm 1n Rıichtun praktischer Philosophie CN-
det a) individuell, formal-ethisch: in Richtung der der Freiheit, auf welche nam-
ıch dıe Selbstbesinnung oOrlıentiert ISt. Die Wiıllensfreiheit, das Wollen wiırd ach Hof-
I[Nanı ımmer treier un: sınnvoller, ”]e unverstellbarer un: ‚echter‘ ich In ıhm den Wıl-
len meılnes tietfsten un eigensten Selbst verwirklichen laube“ (35); staatsphiloso-
phisch, material-ethisch: 1n Rıchtung eıner Liebesethi un humanıstischen
Staatsıdeals, wobe!l 65 daraut ankommt, „das siıch ‚überindıividuelle‘ Gebilde des
Staates 1n den inneren Bereich der menschlichen Exıstenz hineinzuziehen, und das
heißt seınen menschlichen 1Inn erhellen“ (155 vgl uch 97 H Dıie Problematik
VO Hs sinnertorschender Philosophie lıe darın, daß der behauptete Zusammenhang
VO Sıinnerkenntnis un Sacherkenntnis die scharfe Abgrenzung hinaus nıcht Br

nd deutlich wird selbst hat ‚WAar nsätze einem dialogıischen Denken (vgl97  nüuge 104 ZUuU „Vertragsschluß“), einem Denken, das diese Beziehung ANSEMCSSCH
aufklären kann, jedoch bleibt seıne Posıtion, zumiındest In den herausgegebenen Tex-
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ten, allzusehr subjektimmanent, als da{fß dıie eigentlıch gegebene Gleichursprünglichkeitzwıschen Ich, alter LEgo, Sachwelt und Welt der Medien die Hoftfmann SAr nıcht be-
rücksichtigt) VO  ' Hs Ansatz her rekonstruilert werden könnte. Aus subjektivistisch blei-
bender Sınnhermeneutik kann INa  - NUur herauskommen, WENN schon der Sınnbegriffnıcht dualıstisch VO Sachbegriff abgrenzend wird, sondern vielmehr ınn
dıialogıisch begritfen wırd als Gegensatzeinheıit VO  3 Vollzügen eines Subjekts auf
hın un ben diesem gehalthaften Etwas, WECNN INn Iso nıcht NUur In iınnersubjektivenVollzügen BCOFLEL wiırd, sondern gerade In der reflexiven Vermittlung VO  3 Subjekt-un! Sacherkenntnis. Jedoch bedartf uch derartige dialogische Sınnhermeneutik grund-legender Überlegun der ihr eigenen Sınnlogıik. In diesem Zusammenhang 1St
hoffen, da{fß dıe 11O!  C unveröffentlichten Studien Hıs hierzu baldmöglıchst zugänglıchgemacht werden. Söttwald

Philosophie des Sinnes VO INn Frühe hılosophische Schriften
und Entwürte (1950—1956). Aus Nachla{fß mıt Eınl S VO  3 rich Heintel.
Kastellaun:;: Henn 980

Heınte!l (Wıen) hat den ersten Band der nachgelassenen Schritten VO Fischer
(1929—-1970) herausgegeben un mıiıt einer austührlichen Einleitung versehen, In der E.s
Philosophie als orıgınelle und eıgenständıge Auflösung des VO Heıntel Problems
„dasei:ender Transzendentalıität“ vorgestellt wırd Der Band beinhaltet VeröÖö tentlichun-
SCH dem Thema „Was 1St der Mensch?”, die Dissertation FEıs „Systematische Unter-
suchung Zu Affinitätsproblem“, ferner Referate und Vorträge SOWIE das bıslangveröffentlichte Werk „Das Freiheits roblem als >5System des Sinnes VO Innn  “ F.S
Denken transzendentalphilosop isch Es 1St Reflexionstheorie, allerdings In e1-
e Sınn, der die lo ısche Hypostasıerung des „transzendentalen Subjekts” vermeidet,indem CS, 1mM Durc spielen der Denkbewegungen durch verschiedene Sıtuationen
menschlichen Lebens, alles Seiende 1n seiınem jeweıils eigenständı ınn rekon-
struleren versucht. Fs phiılosophische Methode folgt aus der tru Lur dessen, w as

Retlexion un: iInn versteht. Ich‘ (oder Reflexion) 1St begrenzt: Das heißt, 1St
‚bestimmt‘, hat Zur Voraussetzung, ZUur Be ingung seiner Möglıchkeit den ‚Sınn‘,der ıhm unmıttelbar (Inturtion) 1St un der die Immanenz der Retlexion daß ich
dieses der Jenes denke) dem, W as S1e je denkt, transzendiert. Diese TIranszendenz
vermuiıttelt sıch uns ber selbst In der Retlexion auf das Sınnvollsein der Reflexion, und

Sınn, den S1eE ‚meınt‘, steht Iso selbst 1m Zeichen dieser ‚Begrenztheit‘. Der ‚UNnmıt-telbare Sınn“, der als Voraussetzung des Denkens resultiert, 1St NUu 1Nn des unmıt-
telbaren Sınnes (niıcht schon diese der jene konkrete Intuıtion selbst) un bleıibt
diesem als solchen begrenzt. Es erweıst sıch Iso eine weıtere Retflexion als NOLWEN-
dig, die NUu den 1Nn des ‚unmıittelbaren Sınnes‘ vermittelt, welche Cue«e Retlexion
aber, weıl S1E selbst den ‚Sınn‘ V  Z wiıederum einer Vermittlung bedarf USW.,bis sıch das 5System aller Weısen des Sınnes VO  — 1Nn als der Bedingun der Möglıich-eıt des Ich oder der Retlexion dort In se1ın nde konstitulert, dıe Re eX10N jene ıh-
FÜr Voraussetzungen vermittelt, die der unvermuittelte 1Nn als solcher 1St, Uun! die die
retlektive Vermittlung als solche aufhebt un damıt die Phiıloso hie begrenzt” 93/94).Dıe Komplexıtät VO  3 E.s Ansatz 1St unübersehbar. Unklar Je och bleibt, WwW1e 1U der

ualıtatıve Sprung ZuUur Vermittlung einer vorgegebenen Unmiuttelbarkeit VO  —3 Innn miıt
Selbstbewußtsein 1n Denken und Handeln gelingen soll, hne den methodisch

grundlegenden Gedanken der selbst reflexiven Stufung VO durch Reflexion konsti-
tulerten Sınnebenen als Stuten des Selbstbezugs-ım-Fremdbezug, als Stutfen der Frei-
heit. Da damıt uch die hierarchischen Reflexionsverhältnisse zwıischen sachlich-ob-
jektiver Freiheit, ethisch-personaler un: interpersonaler SOWI1e medialer Glaubenstrei-
eıt nıcht In den Blick kommen können, versteht sıch Trotzdem enthalten Es Analy-
sen des Freiheitsproblems, die 1M Zentrum seiner philosophischen Tätigkeit stehen, 1e1
Erhellendes Gottwald
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